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Gerade vollendet er die schwerste Auf-
gabe, die einem Regisseur auf der
Opernbühhe gestellt werden kann:
Georo Schmiedleitner inszeniert am
NürnSerger Staatstheater Richard
Wagners,,Götterdämmerung", mit der
die kommende Spielzeit eröffnet wer-
den soll und das vierteilige ,,Ring"-
Bühnenfestspiel zum Abschluss
kommt. lm Nürnberger Presseclub
plauderte der Osterreicher aus dem
Nähkästchen eines Theatermanns,
der davon überzeugt ist, dass er mit
den Mitteln des Theaters etwas zur
,,Willensbildung" beitragen kann.

Der studierte Germanist und Histo-
rikei, der übrigens über die Textbü-
cher und die Sprache Richard Wagner
keinesweps verächtlich die Nase
rümpft (,,ba liegen die großen Mensch-
heitithemen sehr gebündelt drin"),
sah sich am Anfang seines Weges als
Kulturkämpfer. Als solcher glaubte er
an die Tradition eines klassenkämpfe-
risch aufgestellten österreichischen
Volkstheaters und suchte sich die The-
men, die vor seiner Nase lagen.

Oper kam in dieser Welt nicht vor.
,,Icli war ein Opernvermeider", meint
der gebürtige Linzer etwas kokett.
Denn Opas Oper, wie sie der 58Jähri-
ge in Eiinnerung an seine Jugendzeit
schildert, war auch damals schon
längst kein reiner Rampengesang
melir. Politisches Musiktheater gibt es
soätestens seit Bernd Alois Zimmer-
riann, Mauricio Kagel und Hans Wer-
ner Henze.

Menschen motivieren
War der Beruf des Regisseur für den

Lehrersohn zwingend? Das fragt im
Presseclub Moderator Günther Moos-
berger. Darauf Schmiedleitner:,,Ich
hätfe auch gerne Pfdrrer werden kön-
nen, iedenfälls wollte ich unbedingt
etwas machen. worin ich andere Men-
schen motivieien kann." Schnell grün-
dete er seine eigene Off-Theatertrup-
pe, die im Linz der späten B0er Jahre
trefflich provozierte und das Stadt-
theater mit seinem Erfolg auch ärger-
te.
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,,lch hätte auch Pfarrer werden können"
Georg Schmiedleitner, der in Nürnberg Wagners ,,Götterdämmerung" inszenierl, zu Gast beim Presseclub

sie, was los ist." Solche
Veränderungsprozesse
seien im Schaupiel selte-
ner. Was er an Oper
schwierig findet:,,Die
wahnsinnig langen Vor-
laufzeiten von bis zu drei
Jahren. Damals waren IS
und die Griechenland-
Krise noch kein Thema.
Aber wenn ich heutiges
Theater machen will,
muss ich darauf reagie-
ren." Das sei überhaupt
ein großes Problem des
gegenwärtigen Theaters,
dtass,,die darstellende
Kunst der Bilderwelt der
heutigen Zeit so hoff-
nungslos hinterher-
hinkt."

Große Oper
Und die Herausforde-

nrngen speziell in Wag-
ners ,,Götterdämme-
rung"?,,Waren die bishe-
rigen drei Teile eher
Kammer-Singspiele, wei-
tet es sich jetzt mit der
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Dä muss nätürlich die^Frage kom- ohnehin schon län_gst aus dem Staub

ä"r}iäärttäiäi-Ü"a Oer fragte an, men: ,,Mögen SieWagner?" Söhmied- gemacht hätten. W-ag-ners Pessimis-
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;; Nüt"5g;tfdäl;, ttunt<ert Schmiedi B'egegnu4g wahnsinnig__1elt, gerade we^r{e, teile er jedoch nicht.
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er seit 15 Jahren zu den festen Eegis- Dann freue ich mich an Wagne_r, dem ,,Die letzten Tage der Menschheit" bel
seuren vor Ort. Was ihm Nürnblrg Extremisten, weil er meine Wahrneh- den letzten Salzburger.t'estsprelen ser

Uää"uleti ,,fi nat mir den Weg nacü mung bereichert." Aber es g-ebe auch schon,eine "An\u$t im-ply*p'j g"*"-
b;"d;hiliag"ö1i"tt;,äiktatt-".. die öefahr, dass Wagners ölektrisie- sen,gibtGeorgSchmiedleitnerfreimü-

üu, er a*irlti,rnberÄer Staatsthea- render Sog'und seinögeradezu infil- tig zu Protokoll. Nach der ,,Gö-tter-
te. r"t aLi, ,,ö"iä"ÄtTGie Arbeiten. trierende ärt, wlotive- zu lancieren, {5pmg1ury" yq"t"t nun-,,Faust I"-im
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viel, dasi Vinctni Wott- le wie Brünnhilde rnalcht eine irre Ent- nur ein diplomatisches ,,Schau mer
steiner, unser Siägfried, und ich uns wicklung dgrch, ünd am Ende weiß mal..."


